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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Diennig pränumerando; 
u 


swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


. Ausgabe 
Qulic 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


= IX. Jahrg. 


Au 279. 


N Für den Monat Dezember koſtet die 
> „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
ſenntags lat. 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
id atliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
d wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraſſe 1. 


1 Jürſt Bismarck. 
fine Die „Schleſ. Ztg.“ veröffentlichte in ihrer Sonntagsnummer 
wach Artikel: „Vom Fürſten Bismarck“, der darauf aufmerkſam 
In, daß die ſogenannte „Bismarck-⸗Feindſchaft“ ſelbſt in der 
I eriſchen Preſſe immer mehr verſtumme, und der mit dem 
he ſchloß: „und fo hoffen wir denn, daß die alles hei⸗ 
Ran, Zeit, welche ſelbſt den Haß erbitterter Feinde des großen 
baer gemildert hat, auch unvereinbar ſcheinende Gegenſätze 
Amen und daß Fürſt Bismarck das Vertrauen und bie 
al ſchätzung ſeines Monarchen wiederfinden werde, deſſen 
fer erthron er miterrichtet und mit der Kraft feines Genie be- 


A fein Ende der überzeugte Gegner der durch die Ereig- 


hin 1866 und 1870 geſchaffenen Ordnung in Deutſchland 


Acne und in zwanzig Jahren ſo wetterfeſt ausgebaut hat, 
1 dem Wieder eingreifen ſollte. Jedenfalls würde derjenige, welcher 
aller einen Rath im Sinne der Ausſöhnung ertheilte und 
a unddeeignete Form für die Ausführung fände, ſich ein großes 

ankenswerthes Verdienſt um Deutſchland erwerben. Für 
allide eldmatſchall Molike wurde bei ſeinem Abſchiede aus dem 
af Dienft die Form gefunden, ihn dennoch dem letzteren zu 
en en, ſowie fein Verbleiben in Berlin und in Fühlung mit 
Fr wichtigsten Angelegenheiten ſeines Reſſort und des Landes 
dt möglichen. Bei dem Fürſten Biemarck ift dieſer Verſuch 
lune gemacht worden. Der erſte Beamte des Reiches mußte 
ien zwölf Tagen feine Wohnung aufgeben und damit war 


N, 7 gegentheiligen Anſicht. Ein Zug zur Größe kann 
U Gerd er Würde einer Krone zuwiderlaufen, am 
a nigften der Krone der Hohenzollern, die ohne den Fürſten 
ſe tlarck doch ſchwerlich auf der Höhe ſtehen würde, auf welcher 
der ute noch ſteht. Was Kaiſer Wilhelm J. ſo oft in rühren⸗ 
8 lein eiſe ausgeſprochen: feinen und ſeines Hauſes unauslöſch—⸗ 
R 2 Dank, wird der Enkel um politiſcher Meinungsverſchieden⸗ 
Bu 

5 


stage einen Glückwunſch ſenden wollen, dieſer Akt, der 
och ganzen Nation hoch aufgenommen worden wäre, ſei 


N uf einen Rath unterblieben, welchem Se. Majeftät folgen 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
(Nachdruck verboten.) 


* (5. Fortſetzung.) 
tief fagte Klara gleichgiltig, indem fie einen 
14 En Tiſche nahm und im Buſen barg. Da in dieſem 
44 lide draußen wieder die Glocke erklang, gelang ihr die 
Sund heimlich und unbemerkt. Frau Winkler war hinaus⸗ 
Torgen und kehrte mit einer ſchönen, großen, bunt verzierten 
bug uräd. Lenchen, die der Mutter neugierig gefolgt war, 
hem N ſauber verwahrtes Paket mit Klaras Adreſſe nebft 
ae rief. „Von Herrn Karl Petermann, ein Schuſterjunge 
“bg9iebracht!“ erzählte Frau Winkler freudeſtrahlend. 
u) habe dem Lehrling die Einladung für Herrn Peter⸗ 
doch och gleich nachgerufen,“ ſagte Lenchen, „man muß ſich 
ankbar zeigen.“ 
Mutter. iſt wahrhaftig beſſer, wenn ich heute hier bleibe,“ er⸗ 
duc Frau Winkler, der die Bewerbung des jungen Schuh: 
Mich tere ſehr ſchmeichelhaft war, „ich werde eine gute 
unt okolade kochen, wie ſichs zum Geburtstag gehört! Du 


„Meinetwegen * 


} 
zu müſſen geglaubt habe. — Ein folder Rathſchlag wäre auf ſchen Lage näher eingeht, insbeſondere auch zu der brennend ge⸗ 


das tiefſte zu bedauern, weil er ſich im Widerſpruch zu dem 
Denken und Empfinden der Nation und ſomit zu dem Intereſſe 
der Krone befände. 


Wir glauben im Gegentheil, daß es die 


Aufgabe der höchſten verantwortlichen Rathgeber der Krone ſein 


ſollte, dem Kaiſer einen ſolchen Schritt auf jede Weiſe zu er⸗ 


leichtern und dem Enkel Kaiſer Wilhelms 1. damit den Glanz 
einer wahrhaften Popularität zu verleihen. 


8 Der Politiſche Tages ſchau. 


Ueber den Ausſpruch des Kaiſers bei der am 
Dienſtag erfolgten Vereidigung der Rekruten der Berliner Gar— 
niſon wird eine neue Verſion bekannt. Danach ſoll ſich der 
Kaiſer etwa in folgendem Sinne geäußert haben: „Ihr, die ihr 
Mir ſoeben den Eid der Treue geſchworen, werdet in der erſten 
Zeit oft einen ſchweren Dienſt haben, aber ihr werdet auch 
Momente der Genugthuung haben, wenn ihr die Kunſt, die ihr 
erlernt habt, vor Meinen Augen vorführt: euer Lohn wird dann 
ſein, daß Ich euch Meinen Beifall bezeige. Ihr werdet hoffentlich 
nur im Frieden Gelegenheit haben, eure Tapferkeit und euren 


veröffentlicht, welche das Ergebniß amtlicher ſachverſtändiger 


Ermittelungen iſt. Danach iſt der Ausfall der Ernte günſtiger 


Deutſchland ſeinen Bedarf an Brotkorn nicht ganz, obwohl es 
dazu völlig im Stande wäre, und iſt deshalb auf eine theilweiſe 
Zufuhr aus dem Auslande angewieſen. Durch das rufſiſche 
Ausfuhrverbot iſt die Roggenzufuhr großentheils abgeſchnitten, 
und es muß daher in höherem Maße als ſonſt der Weizen zur 
Deckung des Ernährungsbedürfniſſes herangezogen werden. Eine 
Zuſammenſtellung der Weizenproduktion der hauptſächlich in 
Frage kommenden Produktionsländer zeigt aber gegenüber einer 
Aufſtellung des Weltbedarfs einen anſehnlichen Ueberſchuß, ſo 
daß jede Sorge hinſichtlich hinreichenden Brotkorns 
zur Volksernährung als beſeitigt gelten kann. 

Zu dem bereits erwähnten Antrage des Freiherrn Lothar 


Dienſtag in der zu Breslau abgehaltenen Delegirtenverſammlung 
des deutſchkonſervativen Provinzialvereins für Schleſien folgende 
Reſolution angenommen: Der immer mehr, auch über Freifinn 
und Sozialdemokratie hinaus anwachſende jüdiſche Einfluß mahnt 
im beſonderen die konſervative Partei Schleſiens, aber auch alle 
deutſchen Männer, mit aller Kraft und allen geſetzlichen Mitteln 
den Kampf gegen den unſer chriſtliches Volk ſchädigenden jüdiſchen 


Deutſch⸗Konſervativen zu erſuchen, das Programm der Deutſch— 
Konſervativen vom 12. Juli 1876 ſo zu erweitern, daß es auf 
die gegenwärtig hervortretenden Bedürfniſſe der inneren politi⸗ 


„Fräulein Klara Winkler, Bergſtraße 14. 
Ich kann nicht machen viele Worte, 
Drum ſchick' ich dieſe Mandeltorte, 
Es drück Dich weder Herz noch Schuh, 
Wie ich Dich liebe, lieb auch Du! 
In liebevoller Verehrung und Zärtlichkeit 
Ihr ergebenſter Karl Petermann.“ 

„Du biſt das reine Glückskind, Kläre!“ bewunderte Frau 
Winkler. „Ich wünſche nur, Dein Vater hätte es noch erlebt, 
Dich als reiche Frau Meiſterin zu ſehen!“ 

„Wer ſagt Dir, daß ich einen Schuſter nehmen werde, 
Mutter? Uebrigens nennt ſich Karl Petermann auch längſt 
„Schuhfabrikant“!“ 

„Unfinn! Einerlei — —“ 

„Er ſoll aber ſeine Ehre haben, 
heirathen werde,“ behauptete Klara ihr Recht. 


Frau Winkler erwiderte nichts, um Klaras Widerſpruchsgeiſt Umſtande Anſtoß nähmen,“ 


nicht zu reizen. Damit ließ ſich noch am beſten mit dem ver⸗ 
zogenen Mädel fertig werden. Dafür machte ſie aber das Stüb⸗ 
chen zur nachmittägigen Feier ſo behaglich wie möglich, mit ein 


| 
| 


| 


| 
| 


wordenen Judenfrage Stellung nimmt.“ Dieſer Beſchluß ſoll 
den Vorſtänden aller konſervativen Vereine in der Provinz mit⸗ 
getheilt werden. Am folgenden Tage trat der Parteitag der 
Konſervativen Schleſiens zuſammen. Nach der Begrüßung ſprach 
Rittmeiſter a. D. von Lieres und Wilkau aus Repplina über 
die Nothwendigkeit des Zuſammengehens des großen und kleinen 
Grundbeſitzes gegen den gemeinſamen Feind. Er klagte aber 
über mangelnde Bekenntnißtreue zu konſervativen Anſchauungen, 
über das Fernbleiben der großen vielgenannten Familien von 
der Bewegung, über die Verirrung der Jeunesse dorée u. ſ. w. 
und ermahnte die Konſervativen, den Kampf gegen jegliche 
Korruption aufzunehmen und dieſe ehrenvolle Rolle nicht gegen 
den Brocken der Regierungsfähigkeit auszutauſchen. Eine ähn⸗ 
liche Wendung gebrauchte auch der Landtagsabg. von Heydebrand 
und der Laſa, der über die Aufgaben der konſervativen Partei 
ſprach. Die Partei dürfe keinem Opportunismus huldigen, 
ſondern müſſe ſelbſtſtändig und entſchloſſen die Konſequenzen 
ihrer Ueberzeugung verfechten. Sie ſolle ſorgen, daß dem 
deutſchen Landwirth der deutſche Markt auch gegen Oeſterreich er⸗ 
halten bleibe. Alle Redner ernteten lebhaften Beifall, eine 


igt hat.“ Die „Münch. Allg. Zig.“ druckt di Artikel faſt] Muth zu bezeugen; vielleicht aber ſtehen auch ernſte innere Kämpfe z Bismarck wurde ſtürmiſch be⸗ 
1 dolle, Fri Au ni 5 ibrerjeits 0 95 Bemerkung | bevor.“ Der Kaifer kam ſodann auf die Gefahren der Hauptſtadt e 85 auf die Mothimenbigtet Se Veli 
r Es iſt der Wunſch wohl aller Patrioten in Deutichland, | zu ſprechen; der vornehmſte Umgang für einen Soldaten ſei der | des judiſchen Einfluſſes angeſpielt wurde, beſonders lebhaft 
h Bi in Millionen Herzen lebende, von der „Schleſ. Ztg.“ | Soldat, nicht das Zivil. 8 applaudirt. a 

aſllamwunden ausgeſprochene Hoffnung ſich, und zwar bald, Der Reichsanzeiger hat eine Ueberſicht der Ernte⸗Er⸗ Die Ergebniſſe der in Hamburg unterſuchten ame rika⸗ 
ten möge. Wer mit erlebt hat, daß Herr Windthorſt, der [gebniſſe im deutſchen Reiche für Roggen und Weizen niſchen Schweinefleiſch-Waaren vom Tage der erſten 


Einfuhr bis zum 12. d. Mts. liegen der „Dtſch. Fleiſcher⸗Ztg.“ 
jetzt vor: 


band en iſt, bei ſeinem Tode faſt mit den Ehren eines Na- als gehofft wurde; der Ertrag ſtellt ſich ſowohl an Roggen, wie Von 560 unterſuchten Schinken waren 8 trichinös 
daneben umgeben worden, der wird ſich ſchwer mit dem Ge: | an Weizen nicht nur höher, als im vorigen Jahre, ſondern auch „ 2850 1 Speckſeiten „ 32 „ 
7 u ausſöhnen, daß unſer Kaiſer die Hand, welche das Reich | als im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre. Allerdings erzeugt 


7 11082 15 Zungen „ 4 
Geſammtreſultat 1,02 pCt. 

Das Blatt meint hierzu: Es bedarf gegenüber dieſem Reſultat 

wahrlich keiner weiteren Nachweiſe mehr, daß durch eine Ver⸗ 

ordnung des Bundesraths die zwangsweiſe Unterſuchung aller 

amerikaniſchen Fleiſchwaaren, welche in Deutſchland eingeführt 

werden, angeordnet werden muß. 

Unverkennbar offiziös wird in dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: 
„Der Beſuch des Herrn v. Giers geſtaltet ſich, wie voraus⸗ 
zuſehen war, zu einem Ereigniß, dem jede politiſche Bedeutung 
inſofern abgeſprochen werden darf, als derſelbe ſicherlich nicht zu 
irgend einer Aenderung der Beziehungen Deutſchlands zu Ruß⸗ 
land führen wird. Der Gedanke, ſein Kommen bezwecke auch 


an die Möglichkeit des Verbleibens in Berlin ausgeſchloſſen.] von Richthofen sen., das Programm der deutſchkonſerva— i f ; 

Na s x > x ’ £ 1 die Börſen einigermaßen über den Werth der ru en 
\ gast uns nun, eine Verſöhnung widerſtreite der Würde | tiven Partei Schleſiens durch Aufnahme des geſetzlichen pee zu 1 darf bei dem 1955 Ansehen, 1 
u tone. Wir — und wohl die Mehrzahl der Deutſchen — | Kampfes gegen das Judenthum zn erweitern, wurde am 


ſen Herr von Giers ſich verdientermaßen erfreut, zurückgewieſen 
werden. Der Leiter der ruſſiſchen Politik würde ſich ſicherlich 
nicht dazu hergeben, einem Börſencoup Vorſchub zu leiſten — 
und es erſcheint kaum glaublich, daß jemand gewagt hätte, ihm 
derartiges zuzumuthen. Die ruſſiſchen Papiere werden nach wie 
vor trotz Giers' Kommen von der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland nach ihrem inneren Werthe beurtheilt werden, und 
daß dieſer heute nicht ſehr hoch geſchätzt wird, davon legen die 


willen nicht verleugnen. Man hat uns glaubhaft ver- | Geiſt und die jüdiſche Uebermacht aufzunehmen, demzufolge be⸗ fallenden Kourſe nicht nur in Deutſchland, ſondern namentli 
Leue der Kaiſer habe dem Fürſten Bismarck zu feinem letzten] ſchließt die Delegirtenverſammlung: „Die Parteileitung der auch in Frankreich ie 3 Dieſe e 
z d 


des Beſuches iſt unzweifelhaft richtig; das hindert aber nicht, 
daß man dennoch den Beſuch zum Einfluß auf die Börſe aus⸗ 
nutzen will. 

Selbſt Werner Flittner ſah ſich gezwungen, ihre heutige 
Liebenswürdigkeit anzuerkennen, und that es auch mit voller Un⸗ 
parteilichkeit. Eine Verbindung zwiſchen ſeinem Stubengenoſſen 
und Klara Winkler erſchien ihm plötzlich doch nicht unmöglich 
und ließ ihn fragen: „Denken Sie wirklich daran, Fräulein 
Klara zu heirathen?“ 

„Weshalb? Warum? — Natürlich!“ 

„Ich glaube, Sie haben eine gute ärztliche Laufbahn vor 
ſich, Ihr Beruf wird Ihnen ſicher manches ſogenannte gute 
Haus erſchließen. Dem Arzt verzeiht man den Plebejer noch 


am eheſten ...“ 


„Ich verſtehe Sie nicht?“ 
„Nun ich meine, daß Sie Chancen haben, eine ſogenannte 
gute Partie zu machen. Fräulein Klara iſt ein wenig mehr als 


wenn ich ihn auch nicht eine gewöhnliche Arbeiterin ...“ 


„Ich würde niemals geglaubt haben, daß Sie an ſolchem 
entgegnete der leicht verletzbare 
Liebende. b 

„Ich? Nein, durchaus nicht!“ beſtätigte Werner ſtolz. „Sie 


rn wiſſen ja, ich bin ein Philoſoph, darum bitte ich mich ganz aus 
4 Ane far mich heute nach den Kindern ſehen, Lenchen. Die paar neuen, buntgewürfelten Drellſervietten und vielen blüten. dem Spiele zu laſſen. Das Streben nach Erkenntniß des Wahren, 
3 ſethellt eiſchſuppe mit Reis ſteht im Ofen und braucht nur aus: weißen, von Lenchen gehäkelten Deckchen. Und an guter, reich- welches wir Weisheit nennen, blendet aber die kurzſichtige Welt. 
ein 9 zu werden, das liebe kleine Wurm in der Wiege hat lich zugemeſſener Milchchokolade für die Gratulanten ſollte es Die Philoſophie nennt alles erlaubt, was dem Staube entſtammt, 
luce orgenſüppchen ſchon erhalten und bekommt nur die Milch⸗ auch nicht fehlen, ein Eimer voll würde aber doch wohl genügen. aus dem wir entſproſſen und zu welchem wir zurückkehren, falls 


Spute Dich, Lenchen!“ 


7 Le Wirklich verlief die Geburtstagsfeier zu allſeitiger Be⸗ es eben von der Ethik, der philoſophiſchen Sittenlehre, nicht 
50 dut r war wie immer zum Aushelfen bereit und ging friedigung. Das Geburtstagskind war nicht allein ſo ſchön, ſon⸗ verdammt wird. Das Licht, in welchem dem Philoſophen aber 
. Mine Mantel zu holen. Klara hatte inzwiſchen das Paket dern auch in rofiger Stimmung, daß die Gäſte entzückt waren. die Welt erſcheint, iſt nicht für jedermanns Augen. Die Welt 
2 Mee, wenn auch ohne Freude, doch immerhin nicht ganz ohne Als ſie am Abend gegangen waren und auch die Mutter wieder eben denkt anders und verſchuldet hierdurch vielfach den Peſſi⸗ 
l hielt e. Sie erſchien ſich einigermaßen prinzeſſinnenhaft. Es zu dem mutterloſen Enkelkinde zurückkehren wollte, packte Klara mismus der Gebildeten — —“ 
8 Geben paar reizende Stiefeletten, das Briefkouvert barg ſogar großmüthig ſelbſt einen Korb mit den Reſten ihres Ge: ! „Wenn ich mich unſeres Zuſammenlebens aber ferner er⸗ 
lagen cht. Geſchmeichelt ſchlug ſie den ſchönbemalten Brief- burtstagskuchens zuſammen, den ſie der Mutter für das Haus freuen ſoll, möchte ich klar ſehen!“ entfuhr es Hermann. „Be⸗ 


auseinander und las: 


des Schwagers einhändigte. 


kennen Sie Farbe? Sie find ein Atheiſt?“ 
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Von einer Seite, die unterrichtet ſein könnte, geht der 
„Saale⸗ Ztg.“ die Mittheilung zu, daß die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei eine Aenderung des Paragraphen 
über Majeſtätsbeleidigung anſtreben wolle. Die Mit⸗ 
theilung lautet wie folgt: „Durch verſchiedene Vorkommniſſe 
veranlaßt, trägt ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion mit der 
Abſicht, bei der Erörterung des Kuppelparagraphen gleichzeitig 
eine Aenderung des Paragraphen über Majeſtätsbeleidigung zu 
beantragen. Die Verfolgung ſoll danach nicht ex officio von 
den Staatsanwaltſchaften, ſondern, wie bei allen anderen Be: 
leidigungen, nur auf Antrag der beleidigten hohen Perſön⸗ 
lichkeit geſchehen.“ — Ausſicht auf Erfolg hätte der Antrag 
wohl kaum. i 

Nach einem Telegramm des „Daily Chronicle“ aus 
Shanghai vom Mittwoch erweiſen ſich die am 23. aus dem 
Norden gemeldeten Ruheſtörungen als ein ernſtlicher Auf⸗ 
ſtand in der Mongolei und anderen Diſtrikten in der Nähe 
der Hauptſtadt. Die Zahl der Rebellen, unter denen Infanterie 
und mehrere Schwadronen Kavallerie ſich befinden, haben ſich 
vermehrt; dieſelben marſchirten gegen Peking. Mehrere Manda⸗ 
rinen hätten ſich mit den Aufſtändiſchen vereinigt, gegen welche 
kalſerliche Truppen entſandt worden. Die chriſtliche Bevöl⸗ 
kerung in Kingſchu, die von belgiſchen Prieſtern bekehrt worden, 
ſei mit dieſen niedergemetzelt worden. 


Deutſcher Reichstag. 
127. Sitzung vom 26. November 1891. 

Die 2. Berathung der Novelle zum Krankenkaſſen-Geſetz wird bei 
§ 53 der Vorlage fortgeſetzt. 

Derſelbe beſtimmt, daß die Arbeitgeber berechtigt ſind, die Eintritts⸗ 
gelder und ½ der Beiträge bei den Lohnzahlungen in Abzug zu bringen. 

Abg. v. d. Schulenburg (konſ.) beantragt eine anderweite Faſſung 
dieſer Beſtimmung, wonach die Verſicherten verpflichtet ſind, ſich dieſe 
Abzüge machen zu laſſen. Streitigkeiten aus dieſem Anlaß ſollen von 
den Gewerbegerichten entſchieden werden. 

Der Antrag Schulenburg wird abgelehnt, der § 53 wird unverändert 

genehmigt, ebenſo $ 54 und 55. 
S $ dba beſtimmt, daß auf Antrag von mindeſtens 30 Verſicherten die 
höhere Verwaltungsbehörde anordnen kann, daß die Leiſtungen der Kaſſe 
durch weitere als die von der Kaſſe beſtimmten Aerzte, Apotheken und 
Krankenhäuſer zu gewähren ſind, wenn die von der Kaſſe getroffenen 
Anordnungen unzulänglich ſind. 

Abg. Dr. v. Diiembowski (Pole) beantragt, ſtatt 30 „20“ und 
ſtatt „kann“ zu ſetzen „hat“; ferner dem Paragraph einen Zuſatz zu 
geben, wonach im Falle der Ablehnung eines ſolchen Antrages die Gründe 
der Ablehnung angegeben werden müffen. 

Abg. Hitze (Centrum) beantragt, daß auf Antrag von 30 Ver⸗ 
ſicherten die höhere Verwaltungsbehörde die Zulaſſung anderer als durch 
die Kaſſe beſtimmten Aerzte, Apotheken und Krantenhäufer verfügen muß, 
ſofern nicht Vermögensintereſſen der Kaſſe entgegenſtehen. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher: Gegenüber dem früheren Zu⸗ 
ſtande iſt durch die Vorlage eine weſentliche Verbeſſerung geſchaffen. Das 
Beſſere iſt hier ein Feind des Guten. Die Anträge führen die Sache 
nicht weiter. Laſſe man den oberen Verwaltungsbehörden die freie ſub⸗ 
jektive Beurtheilung des Einzelfalles, ohne beſtimmte Zwangsvor⸗ 
1 wie ſie die Anträge enthalten, und lehnen Sie deshalb die An⸗ 
träge ab. 

Die Abgg. Eberty (deutſchfreiſ.) und Möller (natlib.) empfehlen eben⸗ 
falls, an den Kommiſſionsvorſchlägen feſtzuhalten. 

Abg. Dr. Langerhans l(deutſchfreiſ.) hält die Beſtimmung des 
ganzen § 5da für ſehr bedenklich; das feien die üblen Folgen des Kaſſen⸗ 
zwangs! Hätte man den Leuten die freien Kaſſen anheimgegeben, jo 
brauchte man alle dieſe Beſtimmungen nicht. Bei der nächſten Novelle 
werden wir doch zur freien Aerztewahl gedrängt werden. Den Aerzten 
ſucht man heute alles aufzuladen; thatſächlich ſind ſie bei den Zwangs⸗ 
kaſſen am ſchlechteſten daran, denn jeder Kranke glaubt, der Arzt iſt ja 
bezahlt, er kann alſo auch möglichſt oft kommen und dich beſuchen. Auf 
dieſe Weiſe drückt man den ärztlichen Beruf herunter und ſchädigt ihn. 

Abg. Wurm (Soz.) befürwortet die freie Aerztewahl, ohne welche 
die Aerzte infolge des Zwangskaſſenweſens proletariſirt werden. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) bekämpft die Vermiſchung des Prinzips 
der freien Aerztewahl und der Verſtaatlichung der Aerzte. Im weiteren 
bekämpft Redner die Einrichtung der Zwangsärzte, die bei den Kaſſen⸗ 
mitgliedern mißliebig ſind, infolge ihrer Ueberbürdung oberflächlich ver⸗ 
fahren und ſchlecht bezahlt werden. Im Intereſſe der Aerzte und der 
Verſicherten würde es liegen, wenn die Bewegung für freie Aerztewahl 
bei den einzelnen Kaſſen zum Austrage gebracht wird. Hierzu giebt der 
$ 55a in der Kommiſſionsfaſſung die nöthige Gelegenheit. 

Abg. Hitze (Centrum): Das Ideal der freien Aerztewahl in vollſter 
Unbeſchränktheit beſteht für niemanden; man iſt durch die Verhältniſſe 
immer an die Wahl unter einigen wenigen Aerzten gebunden. 

Von den Abgg. Spahn und Hitze (Centrum) iſt der Eventualantrag 
geitellt, im Falle der Ablehnung des vorerwähnten Antrags Hitze⸗Spahn, 
die Vermehrung der Zwangsärzte, Apotheken ꝛc. nicht von dem Nach⸗ 
weiſe eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig zu machen. 

Nachdem noch der Abg. Singer (Soz.) zu Gunſten der freien Aerzte⸗ 
wahl, der Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) wiederholt gegen dieſelbe geſprochen 


„Nein!“ ſagte Werner feſt. „Braucht man die Gottheit 
ſelbſt zu leugnen, wenn man auch die vergänglichen Formen 
verwirft, die Menſchenwerk in ihrer Anbetung erſonnen hat? 
Predigt nicht alles um uns her eine immer neue, göttliche 
Schöpferkraft?“ 

Hermann ſchwieg zuſtimmend. 

„Und zweifeln Sie, daß es ein Chriſtenthum ohne Chriſtus 


giebt, als Religion der Menſchheit? Lange vor der Erſcheinung 


ſeines Stifters war es die Religion der Bildung und Humanität, 
ein Plato und Sokrates waren ſchon im Aiterthum ſeine Jün⸗ 
ger, jetzt und allerzeit werden es die Guten und Edeln jein!.. 
Aber die Lehren des Ehriſtenthums mußten ausgeſprochen werden, 
um ſie zum erlöſenden Gemeingut der Menſchheit zu machen!“ 

Hermann Langes Herz war gegenwärtig zu lebhaft und an⸗ 
genehm beſchäftigt, um ſich in einen intereſſanten Disput einzu⸗ 
laſſen. Ueberdem war die Achtung vor Werners Charakter ſchon 
zu 5 in ihm, um bei ihm auch nach irgend einem Bekenntniß 
zu fragen. 


VII. 

Die Saiſon war auf ihrem Höhepunkt angelangt. Auch die 
Salons der Beletage, welche Baron von Horſten ſeit einigen 
Jahren regelmäßig im Winter bewohnte, waren zu einer ſolennen 
Ballfeſtlichkeit geöffnet. 

Die Gaskronen warfen ihr Licht verſchwenderiſch auf drei 
im beſten Geſchmack eingerichtete Geſellſchaftszimmer. Daran 
reihte ſich der Salon der Baronin, der in ſeiner behaglichen 
Einrichtung belaſſen worden war und mit ſeinem erhöhten Thron 


im Erkerfenſter und einem durch eine Portisre abgeſchloſſenen 


Schmollwinkel einen reizenden Aufenthalt bildete. 
Im Tanzſaal ſchritt das Geſchwiſterpaar plaudernd und zum 


Empfang der Gäſte bereit auf und ab. Während das ſtattliche 


Elternpaar die Eintretenden begrüßte, ward Sohn und Tochter 
die Aufgabe, die Gäſte ihrem ſpeziellen Bekanntenkreiſe zuzu⸗ 
führen. 

„Mein gewöhnliches Pech, daß die kleine Lilli Velten noch 


kr ug 
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hatte, wurde der § dba nach Streichung der Beſtimmung über den Be⸗ 
dürfnißnachweis, gemäß dem Eventualantrage Spahn ⸗Hitze (Centrum) 
angenommen, alle anderen Anträge aber abgelehnt; ebenſo wurde $ 26a 
aan 2, worüber die Abſtimmung ausgelegt war (derjelbe betrifft die 
Zuläſſigkeit der Zwangsbeſtimmung über Kaſſenärzte, Apotheker ꝛc.) nach 
den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. 

Außerdem werden die SS 55b—58 leinſchließlich) ohne weſentliche 
Debatte genehmigt und die Debatte bei dem damit erledigten Abſchnitt 
der Ortskrankenkaſſen abgebrochen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 1. Leſung des Etats und des 
Nachtragsetats. 
Schluß 4⅜ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. November 1891. 

— Mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer haben ſich Prinz Heinrich 
und Prinz Albrecht von Sachſen-Altenburg zu den vom Herzog 
von Altenburg im Greefenberger Revier veranſtalteten Jagden 
nach Hummelshain begeben, wo auch Prinz Albrecht, der Regent 
von Braunſchweig, eintrifft. 

— Nachdem Kaiſer Wilhelm Chef des heſſ. Infanterie— 
Regiments Nr. 116 geworden iſt, iſt derſelbe jetzt Chef von 9 
Regimentern der deutſchen Armee, nämlich vom 1. Garderegi⸗ 
ment zu Fuß, Regiment der Garde du Corps, Leibgardehuſaren⸗ 
regiment, Königsulanenregiment (1. hannov.) Nr. 13, 1. Garde⸗ 
feldartillerieregiment, dem eben genannten 2. heil. Infanterie⸗ 
regiment Nr. 116, dem bayriſchen 1. Ulanenregiment Kaiſer 
Wilhelm II., König von Preußen, dem ſächſiſchen 2. Grenadier⸗ 
regiment Nr. 101, Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, und 
dem württembergſchen Infanterieregiment Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen (2. würt.) Nr. 120; ferner iſt er Oberſt⸗Inhaber 
des öſterr.-ung. Infanterieregiments Nr. 34 Wilhelm J., deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen, Inhaber des ungariſchen Huſaren— 
Regiments Nr. 7, Wilhelm, deutſcher Kalſer, König von Preußen, 
Chef des ruſſiſchen Petersburger Gardegrenadierregiments König 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen, ſowie des ruſſiſchen 85. 
Infanterieregiments Wyborg, Kaiſer Wilhelm, König von Preu⸗ 
ßen, Ehren⸗Oberſt des portugieſiſchen 4. Kavalerieregiments; er 
ſteht à la suite der königl. ſchwediſchen und ſeit vorigem Jahre 
auch der norwegiſchen Marine, iſt Ehrenadmiral der königl. 
däniſchen Marine und Admiral ok the fleet der königl. groß⸗ 
britanniſchen Marine. 

— Die Kaiſerin Friedrich, welche mit der Prinzeſſin 
Tochter Margarete gegenwärtig in München weilt, wird mit den 
Damen und Herren ihrer Begleitung am Sonntag in Berlin 
zurückerwartet. 

— Beim Reichskanzler v. Caprivi findet am 3. Dezember 
ein parlamentariſches Diener ſtatt. 

— Konfiſtorialpräſident a. D. Dr. Hegel, welcher am 
Mittwoch früh einen Schlaganfall erlitt, iſt heute Nachmittag 
geſtorben. 

— Generalmajor Henning von Arnim, Inſpekteur des 
Remonteweſens, geboren 1836 in Koppershagen (Kreis Wehlau), 
iſt geſtorben. 

— Die kommiſſariſchen Berathungen, welche im preußiſchen 
Juſtizminiſterium, betreffs geſetzlicher Maßnahmen gegen das 
Zuhälterweſen, zwiſchen den betheiligten Reſſorts des Reichs und 
Preußens ſtattgefunden haben, find zum Abſchluß gelsngt. Es 
darf angenommen werden, daß die Ergebnifje derſelben demnächſt 
in der Form eines Vorſchlages zu einer entſprechenden Ergänzung 
des Reichsſtrafgeſetzbuches zu Tage treten werden. 

— Die Arbeiten der Bundesrathsausſchüſſe über das 
Trunkſuchtsgeſetz ſollen weſentlich gefördert ſein. Berathung und 
Beſchluß des Bundesraths werden nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen, jedenfalls dürfte die Vorlage noch vor den 
Weihnachtsferien an den Reichstag gelangen. 

— Die Ausarbeitung des neuen Bürgerlichen Geſetzbuchs 
wird ein recht theures Werk. Für die zur Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfs eingeſetzte Kommiſſion ſind im Etat des Reichsjuſtizamts 
jährlich 250 000 Mk. ausgeworfen. Von dieſer Summe werden 
allein „zu Diäten und Reiſekoſten für 24 Mitglieder“ verausgabt 
196000 Mk., „zur Remuneration für Hilfsarbeiter“ 25000 Mk. 
Ob die Arbeit wohl ſo viel werth iſt? a 

— Auf einer der vorderen Bänke zur Rechten im Sitzungs⸗ 
ſaale des Reichstags iſt jetzt der Name des verſtorbenen Abg. 
v. Schlieckmann herausgenommen und durch den Namen „Fürſt 
v. Bismarck“ erſetzt worden. g . 
im letzten Augenblick abgeſagt hat!“ ſchmollte Lieutenant Axel 
von Horſten. „Famoſe Kleine!“ 

„Ich meine, daß es gut iſt!“ gab die Schweſter kühl zur 
Antwort. 

„Ich verſtehe Dich nicht, Paula,“ entgegnete der Lieutenant 
verwundert. 

„Nun, ich denke, die Sache iſt klar genug. Du darſſt Dich 
nicht in das erſte beſte Gänschen von Buchenau verlieben. Und 
weil ich ſehe, daß mon cher fröre nahe genug an folder Thor: 
heit, kann ich nur wünſchen, daß Dir die Gelegenheit dazu ent⸗ 
zogen wird ...“ 

„Bitte, laß das Gouvernanteſpielen, Paula. Du weißt, 
daß ich jederzeit Dein erſter Verehrer bin — doch nur bis zu 
dieſem Punkte Du haſt übrigens exquiſite Toilette ge⸗ 
macht —“ 

„Findeſt Du? Ich meine, es iſt gewagt für mich, roſa 
zu tragen und es geſchah eigentlich nur der Abwechſelung wegen.“ 

„Wen willſt Du entzücken? ... Die reine Babytoilette!“ 

„Ich wünſche, das Baby ſteckte noch darin. So ſchön wies 
in Horſten war, wirds niemals wieder.“ 

„Windheim läßt Dich grüßen, ich habe geſtern einen Brief 
von ihm gehabt. Ein Erbonkel in Maſuren iſt geſtorben und 
hat ihm wieder hunderttauſend Mark vermacht.“ 

„Wo Tauben find, fliegen Tauben zu ...“ 

„Er iſt und bleibt die beſte Partie für Dich, ma soeur, 
ſage was Du willſt, er iſt ein guter Junge, der ſein Por⸗ 
temonnaie nicht gerade zugeknöpft hält ...“ 

„Ich wünſche keineswegs, daß Du ihn in Kontribution ſetzeſt, 
Axel, verſprich mir das!“ 

„Unfinn! Uebrigens kannſt Du Dich beruhigen, es geſchieht 
auch nur, wenn mir die Manichäer keine Ruhe gönnen.“ 

„Du mußt Dich zur Baronin Flechſen entſchließen, ich ſehe 
wenigſtens kein anderes Auskunftsmittel für Dich. Und darum 
iſt es mir lieb, daß die kleine Lilli Velten abgeſagt hat ...“ 
„Wie zärtlich Du um mich beſorgt biſt —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Die Perſonalveränderungen im Offizierkorps des Beur“ 
laubtenſtandes waren in dieſem Monate ſehr zahlreich; insbe 5 
dere find viel Sekondelieutenants zu Premierlieutenante | 
fördert worden. 176 Vizefeldwebel oder Vizewachtmeiſter 10 
1 Feldwebel ſind zu Offizieren avaneirt, wogegen 68 niere 
ausgeſchieden ſind. 8 

— Wie aus Koburg gemeldet wird, iſt Herzog Ernſt 05 
Kaiſer zu der am 4. und 5. Dezember ſtattfindenden königlich 
Hofjagd in Göhrde eingeladen worden. fol 

— Der nächſte deutſche Innungs- und Handwerkertog 
Ende Januar oder Anfang Februar in Berlin abgehalten wet ahl 
Auf demſelben ſoll neben der erneuten Beſprechung des Bef 4 
gungsnachweiſes und ſonſtiger Handwerkerfragen als Gegen 
die Interpellation des Reichstagsabgeordneten Hitze und die a 
wort des Staatsminiſters v. Bötticher über die vom 15. ir 
17. Juli ftattgehabte Handwerkerkonferenz auf die Tagesordnu 
geſtellt werden. 15 

— Einer amtlichen ſtatiſtiſchen Mittheilung zufolge bete 
auf den beiden vom Reiche ſubventionirten Dampferlinien, n 
oſtaſiatiſchen und der auſtraliſchen (die oſtafrikaniſche iſt eiſe 
dieſem Jahre eröffnet), der Güterverkehr auf der Aus- und Heimt 
zufammen 1890 70503, 1889 63 822, 1888 58477 Tong 
Die 1890 beförderten Güter hatten einen Werth von wee N 
Mill. Mark, wovon 39,051 Millionen auf die Ausreiſe entfie 
Der überwiegende Theil der beförderten Waaren war den lehr 
Herkunft oder für Deutſchland beſtimmt. Der Perſonen chem 
betrug auf der oſtaſiatiſchen Linie 8282, auf der auſtraliſ 
6074 Perſonen. als 

— Zwei junge ſiameſiſche Prinzen gehören ſeit kurzem 
Zöglinge einer Erziehungsanſtalt in Zehlendorf bei Berlin 1 
Vor wenigen Tagen ſind ſie über Paris aus Bangkok f 
Deutſchland gekommen, um im Auftrage der ſiameſiſchen te 
gierung die deutſche Sprache zu erlernen und ſpäter, wen 
Luſt und Talent zeigen, auch ihre akademiſche Ausbilbun set 
Deutſchland zu nehmen. Der ältere, Mom-Mai (Mom de 18 
Prinz), iſt 17 Jahre alt und vermag ſich nur in der Jaht 
ſeines Landes auszudrücken; der jüngere, Mom⸗Toh, 15 
alt, ſpricht einige Worte deutſch und engliſch. Jaht 

Hamburg, 26. November. Da das Budget für das eat 
1892 mit einem größeren Deficit abſchließt, jo hat der T. 
einen 20prozentigen Zuſchlag zur Einkommenſteuer beantrag r 

Metz, 26. November. Von den verſchanzten 
franzöſiſchen Ostgrenze find bis jetzt drei: Reims, Ep mniß 
Dijon ohne Hauptumwallung geblieben. Das Verſau 
ſoll nunmehr wenigſtens bei Epinal nachgeholt werde ente 
es iſt für dieſe Lagerfeſtung die Errichtung einer Gent 
beſchloſſen; die bezüglichen Pläne find auch bereits ausg. 
beitet worden. 
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Theils der Diözefe in das Krakauer Bisthum. 9 be de 

Paris, 26. November. Die franzöſiſche Regier heren Im 
ſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Frage, ob der ich u wei 
Kaiſerin Eugenie ein verlängerter Aufenthalt in Frankte d 
geſtatten ſei. g dem len 


London, 26. November. Aus Rio de Janeiro geh em 
„Reuterſchen Bureau“ die Meldung zu, daß die Bezleh alte 
zwiſchen Armee und Marine Beunruhigung erregen. * 
etwa doch noch Blut vergoſſen werden? hörden 
Nachdem die türkiſchen Be ſſen, 


eine Paßverordnung inbetreff der ſerbiſchen Reiſenden aucli 
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Culm entfernten Dorfe Kaldus die Beſitzung des Herrn Ha agel 0 
einige hundert Morgen groß iſt, zu kleineren Rentengüte gie gene 1 
imme. 
Da die Arboiterverhältniſſe Ne det 
ſchwieriger geftalten, werden wohl noch viele Beſitzer ihre Grun 10% . 


Heute Jahre fllt 
fand die Wahl von 6 Stadtverordneten für die nächſten je 3 


ee 8 
aufmann L. Pick, in der 2. W 1 und er 
neidermeiſter v. 
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beſetzt. PER R 
Graudenz, 25. November. (Trichinöſer Dachs). Der DIS 
ſeltenes Wildpret, da er nur einen Monat hindurch jagdbar am 
iſt es auch nur wenigen bekannt, daß ſein Fleiſch ſehr wo weiß vie, 1 
ift. Der Waidmann ſchätzt es als Kenner aber um jo höher " ge 
leicht aber trotzdem nicht, daß der von ihm fo ſehr gewürdig m benoch 1 lun 
nur unter allen Vorſichtsmaßregeln zu genießen iſt. Auf einen deſſen 
barten Gute wurde dieſer Tage ein feiſter Dachs gefangen pol : 
Fleiſch unter Liebhabern deſſelben vertheilt. Bei der durch den ſtelle ch 
beſitzer Sch. zufällig erfolgten mikroſkopiſchen Unterſuchung 8 od 
nun zum allgemeinen Erſtaunen heraus, daß das Fleis de 
von Trichinen in kaum glaublicher Weiſe beſetzt war. Es w 
enug, Unheil zu verhüten, — möge dieſer Vorfall aber au 
Kreiten in Hukunft zur Warnung dienen. 9 den gh i 
* Krojanke, 28. November. (Futter⸗Surrogate). Dur fein Bi u 
lichen Witterungswechſel ift dem Landmann, der noch immer an, 
auf die Weide trieb, eine reiche Futterquelle verſiegt, welcher befürch d, 
nothgedrungen einen größeren Kartoffel verbrauch bedingt. 7 — M 
daher, daß die Kartoffel eine weitere Preisſteigerung erſah aten 1b 
Jedoch die Noth macht erfinderiſch und hat in manchen Birth) ike he 
eine eigenartige Fütterungsmethode geführt. Aus Stärkefa bleibe he 
nämlich in großen Mengen der bei der Stärkegewinnung zur offen, Mt 
Kartoffelbrei bezogen, der unter Beimengung von Kraftfutterfte oll, i, 
Kleie, Gerſte und Erbſen, ein gutes Futter für Schweine ge 5 uten“ 
welchem bereits gute Maſterfolge erzielt worden find. Dieſe 0 Ni, 3 
Surrogat ftellt fih unter Anrechnung der Transportkoſten auf ca. r * 
pro Centner. Auch die getrockneten Bierträber finden jetzt ntlich 11 
ſonſt zu Futterzwecken Verwendung. Dieſelben bilden, name toll, 
Pferde ein wohlfeiles Futter, welches wegen ſeines hohen 
gehalt und feiner Leichtverdaulichkeit in der Futterfrage 9 
ae d verdient. ſowie 
Elbing, 25. November. (Rentengüter ). Im hiesige mit je 
umliegenden Kreiſen gehen die Beſitzer einzelner großer Gu Elbing 
Plane um, Theile derſelben in Rentengüter umzuwandeln. Im 
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But dec dieſes mit Spittelhof und Gr. Bieland. Von dem großen 
e Powunden im Kreiſe Pr. Holland werden zu gleichem Zwecke die 
Mpen und Außendeiche ſowie die Vorwerke Bielau und Beſſerode ab⸗ 
I lt, Auch im Kreiſe Marienburg gehen einzelne Gutsbeſitzer in der⸗ 
en Weiſe vor. 
er Aus der Rominter Haide, 25. November. (Verbot). Der Re⸗ 
eds praſdene zu Gumbinnen hat durch eine Polizeiverordnung das 
die zen, Reiten u. |. w. in dem Pürſchgehege der Rominter Haide für 
Adel vom 26. September bis 7. Oktober jedes kommenden Jahres 
den. Während dieſer Zeit pflegt der Kaiſer hier zu jagen. 
um tallupönen, 24. November. (Vergiftung durch Kohlendunſt). Bei 
Ann Leuten finden vielfach Kohlentöpfe zur Heizung der Wohnräume 
hi Mdung, wodurch nicht felten Vergiftungen durch Kohlendunſt her⸗ 
galleubrt werden. In voriger Woche erkrankte infolge Heizens mit den 
de anntöpfen plötzlich eine ganze Familie zu Jatſchen. Eine Nachbarin, 
ber alligerweiſe das Zimmer betrat, fand die Mutter mit ihren drei 
Khan bewußtlos am Boden liegen. Da Hilfe noch rechtzeitig herbei⸗ 


uuf werden konnte, gelang es, ſämmtliche Perſonen ins Leben zurück⸗ 
dofinun an dem Aufkommen der zwei jüngiten Kinder ift leider wenig 


vorhanden. ü 
um t au, 25. November. (Petroleum⸗Einfuhr. Fideles Gefängniß). 
derer nächiten Jahre ab wird dte Petroleum⸗Einfuhr in weſentlich an⸗ 
Geſtalt vor ſich gehen, und zwar in Tankdampfern. Zu dieſem 
mus ind in Königsberg große Petroleumbehälter erbaut worden. 
Kun land deckt bekanntlich ſeinen Petroleumbedarf durch Zufuhren aus 
artec Das Petroleum wird in Barrels (Fäſſern) mit Segelſchiffen 
lader) hierher gebracht. Die Barken haben 5000 geb und darüber 
Mit ul u hier vor Anker, da ihnen das flache Haß einen Aufgan 
ſallade er Ladung nach Königsberg nicht geſtattet, und werden hier au 
cher en. Die Fäſſer gehen entweder mit der Bahn direkt in die Provinz 
deſe Aerden mittels kleinerer Fahrzeuge nach Königsberg geſchafft. Daß 
Schon tt der Einfuhr eine koſtſpielige iſt, liegt klar auf der Hand. 
ding die theuren Petroleumfäſſer, dann die Umladung derſelben be- 
eine Preisſteigerung für Petroleum. Um eine Verminderung 
oſten herbeizuführen, will man die Petroleum⸗Einfuhr — ohne 
Gerät — in Baffins vor ſich gehen laſſen. Die mit ſolchen Baſſins aus⸗ 
U eten Dampfer ſind die Tankdampfer. Die Schiffe werden direkt 
fingn; Önigöberg gehen und dort entleert werden. — Ein fideles Ge⸗ 
ea ft in Pillau. Der Gefangenwärter G. fand es in einer der 
ein Nächte nämlich für gut, ſich mit einem gerichtlichen Gefangenen 
I yoaftlotal zu begeben und dort zu kneipen. Die Entdeckung folgte 
Wirte cr That auf dem Fuße, und der menſchenfreundliche Gefangen⸗ 
— dürfte wohl eine ſtrafrechtliche Verfolgung zu gewärtigen haben. 


Loſtalnachrichten. 

Thorn, 27. November 1891. 
Im 905 Der ruſſiſche Kaiſer) wird, wie wir ſoeben erfahren, morgen 
wren des Tages, auf dem Wege nach Stettin, den Thorner Bahnhof 


— 


Ref, (Provinzialausſchuß). Der Provinzialausſchuß der Provinz 

Sung den tritt am 11. Dezember zu einer vorausſichtlich zweitägigen 

im 9 behufs Vorbereitung von Vorlagen für den Provinzial⸗Landtag 

ndeshauſe zuſammen. 

Rad Ruffifhes Ausfuhrverboth. In Podwoloczyska ſollen 
en aus Rußland eingelangt fein, wonach für Hülſenfrüchte ein 
hrverbot und für Oelſaaten ein Ausfuhrzoll von 20 Rubel Gold 
ud bevorſtände. Die Nachricht bedarf jodoch ſehr der Beſtätigung. 

bp, (Der Entwurf eines Kirchengeſetzes über die Auf⸗ 
e von Stolgebühren) für Taufen, Trauungen und kirchliche 
note ſichert der evangeliſchen Landeskirche der neun älteren Pro⸗ 

nn oetfeitö eine feſie Rente von jährlich 1 250 000 Mk. unter der Be⸗ 

800 zu, daß dieſelbe zur obligatoriſchen und dauernden Ablöſung 

für 1 olgebühren für Trauungen und Taufen in einfachſter Form, ſowie 

wann gebote und zwar in der Geſtalt von Beihilfen für diejenigen Ge⸗ 

g * verwendet wird, welche daneben zur Aufbringung der den be— 

Mn, sten Stellen zu gewährenden Gebühren ⸗Entſchädigung Kirchen⸗ 
ausſchreiben müſſen, und daß etwaige Erſparniſſe zu gleichem 

zu verwenden ſind. Der Staatszuſchuß wird einem landeskirch⸗ 

Mn, dende zugeführt. Dieſer iſt durch landeskirchliche Steuern unter 

Ya ung der Generalſynode zu ergänzen. Die im Amt befindlichen 

ben werden für den Ausfall der Einnahmen aus Stolgebühren 
uu, de entſchädigt. Bei Erledigung des Amtes findet eine Entſchädi⸗ 
Alben er geiſtlichen Stellen ſtatt, ſoweit nicht das Jahreseinkommen der⸗ 
„Luer Stolgebühren und freier Wohnung 6000 Mk. überſteigt. 
ber du (Daniſche Füllen) und zwar 20 Stück hat zum erſtenmale 
Naben toieblieferant Kähler aus Bergedorf bei Hamburg nach Weſt⸗ 
re eingeführt für den Rittergutsbeſitzer Krieger⸗Karbowo. Die 
haben einen vorzüglichen, ſtarken Körperbau. 
Men, (Als Heilmittel gegen die Influenza) wird, wie bereits 
Nur Ar wähnt, etzt vielfach mit Erfolg das Salipyrin angewendet, ein 
en 5 rzneikörper aus der Gruppe der gemiſchten Salicylpräparate, in 
loben an das langgeſuchte Spezificum gegen die Influenza gefunden zu 
ing oft. Wie bei jeder Infektionskrankheit fteht natürlich auch bei 

Welse eine hygieniſch⸗diätetiſche Behandlung obenan. Nächſt den 
ben Maßnahmen hat man nun aber ſchon ſeit dem Auftreten der 

lige t die verſchiedenſten Antipyretica angewewendet, die aber meiſt 

Auge und bedenkliche Nebenerſcheinungen im Gefolge hatten. Das 

eſeitigen dieſer Nebenerſcheinungen iſt einer der großen Vor: 

Salipyrins, Den bei weitem hervorragendſten Einfluß übt das 

ich n nach dem in der neueſten Nummer der „Allgemeinen Medi⸗ 

Ange Zentral Zeitung“ veröffentlichten Gutachten des Dr. Hennig⸗ 
Narben bei den nervöſen und cardialen Formen der Influenza, einen 

homme entlich günſtigen auch bei den reſpiratoriſchen und gaſtriſchen 

lig n, bei denen man neben dem Salipyrin mit Vortheil noch Expek⸗ 
el Darmdesinficientien anwendet. Am leichteften wird das 

heren folgender Schüttelmixtur genommen: Salipyrin Riedel 6,0, 

b „ Hr 14,0, Syr. Rub. Id. 30,0, Aqu. deftil. 40,0, M. D. S. / 
fer undl. ein Eßlöffel. — Von dem Engländer Hoegboon wird die 

ume minze empfohlen, die eine ſpezifiſche Wirkung auf die Influenza⸗ 

Mn, Jaden fol. Der Arzt giebt zweimal täglich 5—10 Tropfen und 

duft von der Eſſenz; zugleich verbindet er damit die Darreichung einer 

2 doppelkohlenſaurem Natron und Chinin. 

NN Dandmwerterverein). Geſtern Abend ſetzte Herr Redakteur 

apa 18 feinen Vortrag über Egypten fort. Der Redner führte die 

Nea zu den Derwiſchen, welche, für gewöhnlich als kleine 
Kar; et, Waſſerträger ꝛc. beſchäftigt, religiöſe Orden bilden, die ihre 

dort enſtlichen Uebungen auf die mannigfaltigſte Art betreiben. Der 

ben agende beſchrieb eingehend einen Beſuch bei den heulenden und bei 
donde nenden Derwiſchen und ſchilderte den abſtoßenden Eindruck, den 

Are de der Fanatismus der erſteren auf den Europäer ausübt. Dann 

hie der Redner an den Nil und an die Pyramiden und von da in 

durd, iſche Wüſte, deren Großartigkeit in lebendigen Farben beſchrieben 
lber 3 den Vortrag ſchloß ſich eine Debatte, in welcher noch einiges 
len Weſen der Derwiſche geſprochen wurde. — Zwei im Frage⸗ 

Nuß: vorgefundene, anſcheinend ſcherzhafte Fragen: „Woher rührt der 

haft Mahlzeit “ und „Warum ſagt man: Er lebe hoch!“ wurden 

N diskutirt. Wir bemerken dazu, daß der Gruß „Mahlzeit!“ aus 

8 


8 


pyri 


me „Ich wünſche geſegnete Mahlzeit“, die noch heute z. B. 


ien gang und gäbe iſt, verkümmert iſt. Das andere iſt eine 
en Sprachlaunen, an denen gerade die deutſche Sprache fo 


* 


— (Schülervorſtellung). Auf beſondere Einladung hatten ſich 
geſtern Nachmittag die Lehrer und Schüler der hieſigen Lehranſtalten im 
Gartenſaale des Schützenhauſes eingefunden, um einer Diorama⸗Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Lewinſohn beizuwohnen. Da auch die Angehörigen 
der Schüler zahlreich erſchienen waren, ſo konnte der geräumige Saal die 
Zuſchauer kaum faſſen. Es wurden die bekannten Transparentbilder 
dargeſtellt, welche ihre Wirkung beſonders auf jugendliche Gemüther 
niemals verfehlen. Die Bilder beſtanden in Darſtellung von Natur⸗ 
vorgängen (Winterlandſchäft, Mondaufgang, Alpenglühen, feuerſpeiender 
Berg, Fontäne, brennendes Haus ꝛc.), Genreſzenen (der Kinder Traum, 
der ſterbende Krieger und ſein Pferd, der Traum eines Landwehr— 
manns ꝛc.), bibliſcher und Märchenſzenen, Porträts hiſtoriſcher Perſönlich⸗ 
keiten und Farbenſpielen. Das Publikum betheiligte ſich bei paſſenden 
Szenen durch Geſänge. Die Ausführung des reichhaltigen Programms, 
welches von einem erläuternden Vortrage begleitet wurde, war recht 
geſchickt und gefiel den Kindern ungemein, wie der jubelnde Beifall 
zeigte. 

— (Windekrahn). In der Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel 
iſt jetzt mit der Aufſtellung eines neuen Windekrahns begonnen worden. 


Der Krahn, welcher eine bedeutend geringere Laſt wird heben können 
als der frühere ſtabile, iſt auf 4 Rädern erbaut und wird während des 
Gebrauches in den Sommermonaten an eine ſtarke Unterlagsplatte an⸗ 
Wenn Eisgang bevorſteht, wird der Windewagen von der 
Unterlagsplatte gelöſt und kann durch Pferde in Sicherheit gebracht 
werden. Die Herſtellung dieſes Krahnes hat die Maſchinenfabrik von 


geſchraubt. 


Born und Schütze in Mocker ausgeführt. 


— (Die Unbeſtellbarkeit vieler Poſtkarten) wird nicht 
nur, wie wir neulich hervorgehoben haben, durch unvollſtändige oder 
fehlende Adreſſen veranlaßt, ſondern auch durch Verwendung älterer 
Poſtkarten, deren Werthzeichen nicht mehr giltig ſind. Auf dem hieſigen 
Hauptpoſtamte lagert eine größere Anzahl ſolcher Poſtkarten, welche nicht 
beſtellt werden, da nur diejenigen Poſtkarten giltig ſind, welche mit den 


neuen eingedruckten oder aufgeklebten Werthzeichen verſehen find. 
— (Strafkammer). 


unweit belegenen Einwohnerhauſe zu legitimiren. 


gefährlicher Körperverletzung mit 7 Monaten Gefängniß. 
— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 


— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,27 Meter über Null, 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit 
einer Ladung Petroleum, Heringen, Palmöl, Talg und Kolonialwaaren 


aus Danzig reſp. Bromberg. 


—Marktberichh. 
10 Pf. pro 3 Pfd., Roth: und Savoyenkohl 5—15 

Weißkohl 75—90 Pf. pro Mandel, 5 15 
pro 
pro Pfd., Eier 75—80 
Paar, Tauben 60—70 
Paar, Gänſe 2,50 —4,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro 


Aepfel 5—10 Pf. pro 


Pfund: 
Karpfen 80 Pf. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


port von 178 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— Erledigte Stellen für Militäranwärtey. 


Glöckner, 175 Mk. Gehalt und Nebeneinnahmen (etwa 185 Mk.). 


In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath v. Kleinſorgen, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Moſer, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitſch 
und Landrichter Schulz. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Meyer. — Die erſte Sache betraf den früheren Nacht⸗ 
wächter, jetzigen Arbeiter Franz Reinert aus Thorn, welcher der Beleidi⸗ 
gung und des Vergehens im Amte angeklagt iſt. Am 18. Juli abends 
10% Uhr kehrten der Lehrer Sich und deſſen Ehefrau von einem Be: 
ſuche bei ihren Schwiegereltern von der Bromberger Vorſtadt nach Mocker 
zurück. Sie trafen auf dem Wege, der an dem altſtädtiſchen Kirchhofe 
vorbeiführt, mit R. zuſammen, der ſie begrüßte, demnächſt aber nach 
ihrem Namen fragte und fie anhielt. Lehrer Sich nannte feinen Namen 
und theilte dem Angeklagten ferner mit, daß er in Mocker als Lehrer 
angeſtellt ſei. Auf die Frage des Nachtwächters, wer „dieſe da“ (die 
Frau Sich meinend) ſei, erklärte Herr Sich, daß dieſe ſeine Ehefrau ſei. 
Angeklagter faßte die Frau Sich an der Schulter, drehte ſie mit dem 
Geſichte dem Laternenſcheine zu und äußerte: „Ihre Ehefrau? Eine 
Dirne iſt ſie“. Darauf befahl er beiden, indem er ihnen eröffnete, daß 
ſie verhaftet ſeien, mit nach der Stadt zur Polizeiwache zu kommen. 
Der Ehemann ſowohl als auch die Frau Sich erboten ſich, ſich in dem 
Deſſen ungeachtet 
befahl ihnen R. mit nach der Stadt zu gehen und unterſagte den Ehe— 
leuten auch jede Unterhaltung während des Marſches dorthin. Als die 
Sich'ſchen Eheleute dem Angeklagten nicht ſchnell genug gingen, trieb er 
ſie durch Redensarten zur Eile an und feſſelte Herrn Sich, indem 
er ihm einen Strick um den Arm legte. In der Nähe der Engelhardt⸗ 
ſchen Gärtnerei gelang es den Sich'ſchen Eheleuten, ſich durch vorüber: 
gehende Leute zu legitimiren. Daraufhin entließ ſie der Angeklagte, gab 
ihnen aber die Weiſung, als ſie ſich nach dem Namen der vorbeigehenden 
Perſonen erkundigten, um Zeugen des Vorfalls zu haben, ſofort nach 
Hauſe zu gehen, wenn ſie nicht gleich wieder wegen Erregung ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms verhaftet werden wollten. R., der infolge dieſes Vor: 
falles ſeines Amtes entſetzt wurde, führt zu ſeiner Entſchuldigung an, 
daß er von ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde angewieſen ſei, ſtrenge auf 
das Geſindel und die Dirnen, die ſich abends auf der Vorſtadt umher⸗ 
treiben, zu achten. Er habe die Sich'ſchen Eheleute verkannt, ſonſt würde 
er ſie ruhig des Weges haben gehen laſſen. Die Staatsanwaltſchaft er⸗ 
blickte in der Handlungsweiſe des Angeklagten eine gröbliche Beleidigung 
der Frau Sich und eine nicht zu begreifende Ueberſchreitung der Amts⸗ 
pflichten und beantragte, den Angeklagten wegen der Beleidigung mit 
4 Monaten, wegen Amtsvergehens mit 6 Monaten Gefängniß zu beſtrafen 
und dieſe Strafen auf 9 Monate Gefängniß zuſammenzuziehen, Angeklagten 
auch ſofort zu verhaften. Der Gerichtshof hielt das Strafmaß für ange⸗ 
meſſen und erkannte demgemäß, nahm von der Verhaftung aber Abſtand. 
— Beſtraft wurden ferner: Der Maurer Julius Beyer aus Berlin 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung mit 9 Monaten Gefängniß und 
jährigem Ehrverluſt, auch wurde den Beleidigten, den Bureauvorſteher 
Beyer'ſchen Eheleuten, das Recht der Publikation des Urtheils in den 
hieſigen drei deutſchen Zeitungen zugeſprochen, der Arbeiter Franz 
Czesniakowski aus Schloß Birglau wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit 6 Monaten Gefängniß, der Arbeitsunternehmer Apolinarius von 
Rakowski aus Adl. Rehwalde wegen Urkundenfälſchung mit 3 Monaten 
Gefängniß und der Käthner Marcell Dombrowski aus Miſchlewitz wegen 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteteu 
Kartoffeln 3,25—3,50 Mk., pro Etr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
f. pro Kopf, 
ö ſd, 34 
Tonne, Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 —1,10 Mk. 
f. pro Mdl., Hühner 1,20 2,40 Mk. pro 
f. pro Paar, Enten 1,60 8,00 De 

eiß⸗ 
fiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 30-50 Pf., 


Franken⸗ 
hagen (Ober⸗Poſtdirektion Bromberg), Poſtagentur, Landbriefträger, 650 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Mühlhauſen (Kreis 
Dirſchau), katholiſcher Kirchenvorſtand, Todtengräber, Balgentreter, Läuter⸗ 
und Kirchenarbeiterſtelle, ca. 300 Mk. inkl. Wohnung und Gartenland. 
Soldau (Ostpreußen), evangeliſcher Gemeindekirchenrath, Küſter und 
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Mannigfaltiges. 

(Zum Berliner Bankkrach). Allgemein geſpannt 
iſt man in Berlin, ſchreibt die „Saale⸗Ztg.“, auf das endgiltige 
Ergebniß der gerichtlichen Bücherreviſion in Sachen Hirſchfeld 
und Wolff, weil wohl mit gutem Grunde angenommen werden 
darf, daß dadurch die Namen ſämmtlicher Geſchädigten, auch der⸗ 
jenigen, welche jetzt um keinen Preis genannt ſein wollen, zu 
Tage gefördert werden dürften. Daſſelbe gilt von den gericht⸗ 
lichen Feſtſtellungen in Sachen Friedlaender und Sommerfeld. 
Nachgerade iſt es ein öffentliches Geheimniß geworden, daß wenige 
Wochen vor Zuſammenbruch dieſer Banken mehrere hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten in Folge beſtimmter Warnungen ihre De⸗ 
poſiten rechtzeitig zurückgezogen haben, ohne es für nö⸗ 
thig zu erachten, von ihrer Wiſſenſchaft auch der Staatsan⸗ 
waltſchaft Mittheilung zu machen. Um ſo mehr wäre es im 
öffentlichen Intereſſe geboten, der dunklen Sache auf den Grund 
zu gehen und ohne Anſehen der Betheiligten die volle Wahrheit 
ans Licht zu bringen. Die öffentliche Moral kann dadurch nur 
gewinnen. Die Liſte der geſchädigten Offiziere ſoll beſonders 
lang ſein; es gereicht denſelben nicht zur Ehre, daß ſie ſich in 
allerlei ergiebigen Spekulationen gefielen. — Der Banquier Hugo 
Löwy in Berlin iſt am Mittwoch unter dem Verdacht betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts und Unterſchlagung fremder Depots verhaftet 
worden. Derſelbe betrieb früher ein Bankgeſchäft in Paris, wo 
er gleichfalls mit dem Strafgeſetz in Konflikt kam. 

(Erſchlagen). Aus Myslowitz wird gemeldet: Von 
ruſſiſchen Grenzſoldaten wurde ein polniſcher Schmuggler aus 
Welungen mit aus Preußen geſchmuggelten Waaren abgefaßt 
und erſchlagen. 

(Starrkrampf.) Vor nunmehr zwei Monaten fiel der 
Bergmann Johann Latos in Myslowitz in eine Art Starrkrampf 
und ſchloß ſeine Augen zu todähnlichem Schlafe, aus dem er 
bisher nicht wieder erwacht iſt. Nach den Krankenberichten macht 
der Patient ganz den Eindruck eines ruhig ſchlafenden Menſchen, 
deſſen Körpertheile aber ganz erſtarrt und vollſtändig unbeweglich 
find. Um dem Kranken Nahrung einzuflößen, bringt ein Wärter 
den Körper in eine ſchräge Lage, alsdann wird erwärmte Milch 
in den Mund des Schlafenden durch einen Schlauch eingeführt. 
Auf ärztliche Anordnung erhält er jeden dritten Tag Milch mit 
Rieinuszuſatz, zeitweiſe auch Einſpritzungen in die linke Seite. 
Latos, der verheirathet iſt und bei ſeinen Genoſſen in dem Rufe 
eines braven Menſchen ſteht, hat in ſeinem Zuſtande die Hände 
krampfhaft geſchloſſen, ſo daß die Nägel bereits in das Fleiſch 
eingedrungen ſind. Ausſicht auf Beſſerung erſcheint ausgeſchloſſen. 
Die Körperwärme des Leidenden ſchwankt zwiſchen 37 und 38° 

(Streik in Frankreich.) Ein Telegramm aus Lourches 
meldet, daß in den Kohlengruben von Douchy, im Departement 
Nord, ein allgemeiner Streik ausgebrochen ſei. Seit Mittwoch 
treffen in Roubaix und Tourcoing zahlreiche Kohlenſendungen 
aus Deutſchland und Belgien ein. Im Kohlenbecken von Pas 
de Calais iſt geſtern Nacht kein Zwiſchenfall vorgekommen. In 
einigen Minen des Nord⸗Departements, wo der partielle Streik 
fortdauert, iſt eine lebhafte Erregung bemerkbar. 

(Falliſſement). Das Haus Henry Hoare in London 
hat fallirt. Das Defizit beläuft ſich auf 5 Millionen Mark. 


Verantwortlich für die Medaktion: Oswald Anoll in Thorn 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
si u 27. Nov.] 26. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſi 52 anknoten p. Kaſſa 193—10 | 197—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 192—75 196-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-50 97-50 
Preußiſche 4% Konſols ER 105—40 105-40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 60—20 61—20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 5790] 5870 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—40 93—40 
Diskonto Kommandit Antheile 166—50 | 166—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien ? 145—40 | 145—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—45 172—60 
Wegen gelber: November⸗Dezember 231—25 | 231— 
ala Ar EN). Ma 229--50 | 230— 
loko in Newyork ane Selertag 106—50 
Roggen: lokro . urn. 489 80 
4 79 9 r . . . 1241—50 1240 — 
November⸗Dezembte . 240—75 23970 
Lee a ee 237—50 | 237— 
Rüböl: November . . . 2. una 61—301 61—70 
April-Mai . 9 : 61—101 61—10 
Spiritus: N 
50er lofo . a 72—20 72—40 
70er loko. 52—70 53 — 
70er November 52—40 52—50 
70er April⸗ Kai 53—20 


.. Miner 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 26. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 
72,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,25 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
En (1. Advent) den 29. November 1891. 
keuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. a 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für das Kranken⸗ 
haus der . eit in Königsberg. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
vang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger F. Endemann. 


Sonnabend am 8. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 45 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 50 Minuten. 


D er 7 he rt e B em ei 2 Heilkraft, und Wirkung 


sechten Sodener 


für die 
der Fay 
Mineral- Pastillen iſt die Thatſache, daß dieſelben in den Paläſten 
regierender Souveraine, an Fürſtenhöfen, in den Palais der höchſten 
weltlichen und geiſtlichen Würdenträger, kurz überall da geführt und an⸗ 

ewendet werden, wo den Erkrankten die berühmteſten mediziniſchen 
Autoritäten zur Seite ſtehen, wo nur die wirkungskräftigſten Medi⸗ 


kamente in Verordnung kommen. Dieſen ausgebreiteten Konſum ver⸗ 
danken ſie natürlich nicht der Reklame, ſondern lediglich ihrer ausge⸗ 
eichneten Wirkung bei katarrhaliſchen Affektionen des Halſes, der 

ruſt und der Lunge. Fay's echte Sodener Mineral⸗Paſtillen können 
in 2. Apotheke und Droguerie à 85 Pfennig per Schachtel bezogen 
werden. 

Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran laborirt, ſorge ſich 
ſtets durch Anwendung der in den Apotheken à Schachtel M. 1.— er⸗ 
hältlichen echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen für eine 
geregelte Verdauung. s 
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Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit in Gemäßheit des 
Magiſtratsbeſchluſſes vom 22. Oktober d. Is. 
bekannt, daß der Abſchluß der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe mit der kontoweiſen 
Zuſammenſtellung der Spareinlagen bis 
zum 31. Dezember 1890 vom 1. Dezember 
ab 6 Wochen lang in unſerm Sparkaſſenlokal 
zur allgemeinen Kenntnißnahme ausliegen 
wird, und ſtellen den Intereſſenten anheim, 
durch Einſicht des Kontoabſchluſſes die Rich⸗ 
tigkeit — Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 

Eine Veröffentlichung der Kontoabſchlüſſe 
durch die Lokalblätter findet nicht mehr ſtatt. 

Thorn den 25. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An Stelle des ausgeſchiedenen Armen⸗ 
deputirten 1. Reviers X. Bezirks Herrn 
Zorn iſt Herr Reſtaurateur Paul Schulz 
und zum Stellvertreter des Bezirks⸗ und 
Armenvorſtehers genannten Bezirks Herr 
Bauunternehmer Wichmann erwählt und 
verpflichtet worden. 

Thorn den 23. November 1891. 


; Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Schmul in Firma Joseph Strell- 
nauer in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
neuen Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 23. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn den 24. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Das Georg Grave 


Geſchüftshaus 
in Mocker iſt von ſofort weiter zu ver⸗ 
pachten. Die Bedingungen ſind bei mir 
einzuſehen. F. Gerbis, 
Verw. der Georg Grave'ſchen Konkursmaſſe. 


Klammer'ſche Grundſtück 


in Grabowitz, 19 Morgen groß, nebſt 
Wohnhaus, Stallgebäuden, alles in gutem 
Zuſtande, iſt erbtheilungshalber freihändig 


. verkaufen. Reflektanten wollen ſich an 
eſitzer Emil Sonnenberg in Grabowitz 
wenden. 


Eine Schmiede, 


nahe bei Bahnhof Schirpitz, iſt ſofort zu 
verpachten. Jacob Pansegrau in Gr. Neſſau. 


Neue 


Trunbenroſinen, 


Schalmandeln, 
Prünellen, 


Catharinen⸗Pflaumen, 
Bosnische Pflaumen, 
Franz. getr. Birnen, 
Amerik. Ringäpfel, 
Gemiſchtes Backobſt, 


Prima 
Erbelli- Feigen, 
Maroffaner- und Galifat- 


Datteln, 


Maronen 
Oporto⸗ Zwiebeln 


empfiehlt 


A, Mazurkiewier. 
Gänjeihmal;, 
Gänjebrüfte mit und Knochen. 


Siehharmonikas, 


roß und folid gebaut, mit 20 Doppel: 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Drainröhren {1 Ten Dimenfionen Tat | 3 


billig abzugeben. S. Bry. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


BE 
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EDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE LD’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit der 


7 


ij 2 nebenstehenden Unterschrift 
5 des Generaldirektors be- 


findet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern ‚auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 


lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Man findet den echten Benédiotine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 
A. Mazurkiewiez in Thorn. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Eine ſenſationelle Erfindung 


auf dem Gebiete der Schreibwaarenbranche iſt ohne Zweifel 


Universal-Schreibhülse. 


Palsniea.Stantene 
mungen vorfolgt. 


Did. 12 Pfg., 


Handſchrift verbeſſern will, (auch eine ſchwere Hand 


fläſchchen mit Verſchluß und ein Blatt Tintenpapier, Stück 
Lederfarben zu haben, Stück 25 Pfg., Tintenpapier, blau, roth, 
eureka“) (Tintenfleckentod), à Flacon 50 Pfg. 


deutlicher. Es iſt daher kein Wunder, 
wenn alle Schreibenden dieſe Sülfe als 
die einfachſte und beſte Schreibvor⸗ 
richtung der Neuzeit anerkennen und 
dieſelbe als eine wahre Erlöſung 
preiſen.“ — nen der Atteſte be⸗ 
rühmter Profeſſoren, Schreiblehrer ꝛc. 
im Proſpekt, der auf Verlangen jeder 
gratis ü für Erwachsene 20 
11% Hülſen für Erwachſene? 
Preiſe: und 30 Pfg., Hülſen für 
Kinder 15 und 25 Pfg., Hül ſenfedern, 
fein, mittel, breit, Dtzd. 30 Pfg., Tinten⸗ 
10 Pfg., Etuis in div. 
grün, ſchwarz, violett, 
Wer alſo ſeine 


erzielt mit der Schreibhülſe 


in kurzer Zeit eine leichte gleichmäßige, ſchöne Handſchrift), oder ein ſicheres Mittel 
gegen Schreibkrampf wünſcht, der verſäume nicht, ſich ſofort eine komplette 


ollektion per Nachnahme zu beſtellen. 


Frauenstein in Sachsen Nr. 112. 


Wolf & Wagner. 


) Heureka (Tintenfleckentod), entfernt augenblicklich vom Papier Tintenflecken, ganze 


en xc., gleichviel ob mit ſchwarzer oder farbiger Tinte geſchrieben, 


ohne irgend eine 


pur zu hinterlaſſen. Urtheile: Heureka verdient voll und ganz die ihm zugeſchriebenen 


Eigenſchaften. Karl Heinrich, Lehrer, Altenbach. t \ 
laſche Ihres mir geradezu unentbehrlichen Heureka im Gebrauch. Da ich 


ich eine 


— Schon ſeit einigen Wochen habe 


vorzüglicheres in dieſer Beziehung noch nicht gefunden, ſo werde ich Heureka nach 
Kräften empfehlen. Otto Gless, Lehrerbildungsanſtalt, Speier. 


Ein Paar braune Ponys, 


ausdauernd und kräftig, preiswerth zu 
verkaufen. 
Casimir Walter, Mocker. 


mzugshalber verkaufe meine 


Waarenbeſtände 


5 beſtehend aus: « 
Colonialwaaren, Weinen, Rum, 
Cognac, Cigarren u. Ligueuren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus, 
und bitte um gefl. Beachtung. 


Gustav Maaser, Neuſtadt 20. 
8 Eiſerne 


. Geldſchränke 


I mit Stahlpanzer 
1 offerirt 

ö Leopold Labes. 
. Illuſtrirte Muſterbücher 


. 4 gratis und franko. 


Wen zum Weihnachtsfeſte 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe ſich Weimar⸗Loſe à Mk. 
1,10; Hauptgewinn: Mk. 50 000; Ziehung 
vom 12.—15. Dezember er. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Tr 
Zur Anfertigung . 


ſämmtlicher %* 
x Damen⸗Garderobe & 
empfiehlt ſich 


J. Kawinska 
Tuchmacherſtr. 2 Hof 2 Tr. 
% Für geichmadvolle de diesen 

guten Sitz und ſchnelle Lieferung 
wird garantirt. 


* 
DEREN NEUEN NEN NENE 
Kein Husten mehr.. 


Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel: 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


KRANK 


Berl. Bratenschmalz, 
per Pfd. 55 Pf., 


Preisselbeeren, 


mit 50% Raffinade eingekocht, p. Pfd. 50 Pf., 


Brab. Sardellen, 


per Pfd. 1,10 Mk., 


ſämmtliche Sorten Grützen, 

franz. Spelzgries, Graupe, 

Neis, ſowie alle anderen 
Kolonialwaaren 


empfiehlt billigſt 2 
ErstesThornerKonsumgeschäft 
Schuhmacher: und Culmerſtr.⸗Ecke. 


Endellofe la Eßkarkoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Dee 
Riethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn: und Deputatbücher, 
Geſinde Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Seeed 
— 


L N 
H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20, 
S Centralfeuer - Doppelflinten la i 
5 „Schuss v. M. 34 an 325 4 
8 Jagdcarahiner . Schrot u. Kugel M. 23.50 "3 
„ Teschins, Gewehrform, von N. 6,50 an, & 
x Zuftgewehre (zu Geschenk geeignet) & 
3 8 
e 
© 


n- Adresse: 


für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, = 
grösser u. stärker M. 20 u. 25. 5 
Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver ete. > 
= 9Jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, 3° 
2a Nachnahme ‚oder Vorauszahlung. r 
= IIlust. Preisbücher gratis u. franco. & 


fr. Vorderw., m. od. unm., zu verm. 
+ Gerften- und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. 
Zu erfragen 1 Tr. 


ogramı 


Tel 


Kalender 18921 


Der hinkende Bote, Daheim- und Garten- 
laube-Kalender, Kaiser -Kalender, Reichs- 
bote, Payne's Familienkalender, Trewendt's 
und Trowitzsch’s Kalender; 
Abreisskalender von 


Mey & Edlich; 


Damen-Portemonnaie- u. Kinder-Kalender ; 
Brieftaschen-, Notiz-, Termin- und Pult- 
Kalender; Bureau- und Comtoirkalender; 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und parfümerlen 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Delikates 


Gänſepökelfleiſc 


und ff. Elbcaviar 


empfiehlt billigſt 


Iandwirthsehaftl. Kalender von P. Begdon, Gerechteſtr. 2 


Mentzel u. Lengerke, 


Trowitzsch u. Sohn etec., 
Baukalender, sowie viele Sorten Fach- 
kalender empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Zahn- Atelier 


H. Schneider 


WE Breitestrasse. Wi 
Kunſtverſtändigen 


Geſangunterricht 
mit Stimmbildung, richtiger Vocaliſation 
uud wirkungsvollem Vortrage ertheilt 

Frau Clara Engels, 
Eliſabethſtr. 266 (7). 
Damen werden in und außer dem 


Hauſe pünktlich und nach 
Wunſch friſirt. Beſtellungen nimmt an 


Julius Hoppe, Friſeur, 


Eliſabethſtraße 15. 


er => g 
Cigarren 


tadellos 
in Brand u. Güte 
1 empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


W N 
* N 


= Friſire Damen dem Hause 
rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 6. 


Schreihpult 


iſt billig zu verkaufen. Neuſtadt 20. 


3000 Mk. 


werden auf ſichere Hypothek von ſogl. oder 
1. Januar geſucht. Gefl. Off. unter M. 70 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau in Strasburg Weſtpr. 


ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Gediegenen Klavierunterricht 
von anerkanntem Erfolge begleitet, ertheilt 
bei mäßigem Preiſe 

Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 
Eine Mittelwohnung, fee au ver 
miethen. H. Rauseh, Gerſtenſtr. 8. 
Thorner Marktpreiſe 
niedr. 17 


Benennung Prei 
2122 
Weizen 100 Kilo 22 0023 00 
Roggen 5 22 0023 00 
Gerſte. 7 165011750 
Safer RE 1 16 50 | 17 [50 
troh (Richt:) 7 4 501 5 000 
E 75 4 501 500 
bſen 15 15 001 2050 
Kartoffeln 50 Kilo] 300 325 
Weizenmehl 5 1300120 80 
Roggenmehl“. 75 120018 00 
Brot 1½ Ko. — —— 50 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] 100 1120 
„ Bauchfleiſch „ — —1 100 
Kalbfleiſc h. „. — 801 1120 
Schweinefleiſch . u 1/00] 1110 
Geräucherter Speck. „ 1/40] 1 60 
Schmal) 140 1160 
. ehe — 801 1120 
Bbilleuntun.d 2100] 2140 
Eier Schock] 3 00 3 120 
Krebje . A — 1-1 |— 
Karpfen e 1 Kilo] 1160| 1/80 
500 5 1201 1 40 
F — 901 1100 
e — 90 1100 
So 1/00] 1120 
Weißfiſche. 1 — 30 — 60 
Milch.. I Liter] — 10 — 12 
En . — 20 — 22 

iritu — —1 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Magdeburger 


Sanertohl 
Vorzüglice Kocherbſel, 
2 Vittoria⸗Erbſen 2 


5 in, 
empfiehlt Hugo Erom ? 
a 3 Vorſtadt 5 


Zur Neustadt“ 

EN „ er hate 
Großes Wurſteſſel. 
Loedtke. 
Heute Sonnabend von 6 Uhr 1 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ . 
Leberwurſt m 

bei Herrmann Pfeizer, Cult 


b: 
Heute Sonnabend von 6 1 


zu Verzeichniſſen von in 
ſchäftigten jugendlichen Arbe 
zu haben. 


C. Dombrowski. 


immer 
obandſt g 


er 
zu vermiethen Deuter, eh in 5 un 
ine Balfonwohnung, 1. Etage, lber nicht 
rm 


und Zubehör, Verhältniſſe har erben 


Be 

eilel 
Wohnung 2 Zimmer u. il 1% 
1 1. Etage von ſofort bis iu Kragen in 


ſehr billig zu vermiethen. 
der Exp. dieſer Zeitung. 55,0 age 
Mi Wohnung Gerechte in Deu 


e und Zubehör, ! 
halber ſofort zu vermiethen, eutenan 
Bacmeister, Pr.-Lie un 

Fein möblirte Wohne A 
für 1—2 Herren von ſogleich a. 82 
mit auch ohne Penſion Schuhmg - 

2 ummobl. Ziuunen ned 


15 

von Ta ende, 
in gut möbl. Vorder mme 1 7. 
Burſchengel. event. Markt 21% 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗ 0 
ben u. 28: 


ine freundl. Wohn, 2 Stu 
E v. gleich z. v. 1 En 

12 4 ee 92 4 285 
iſt d. 1. Et. v. 6 Zim. n. Zub. m. , „au 
fof. od. ſpäter zu verm. WB» Fehl 


Täglicher Kalender | 


1 2 tes 
1891. „ | 
2 4 8 
s S 
November — - 
29 30 — 2 340 
Dezember.. — 2 2110 16 10 
15145 l 80% 
20 21 2223 3177 
27 28 29 30 10 
Januar 1892. — | — 7%; 8 al 
1 3 % 
3 [28 127151817 


Fahrplan. 
Von Thorn ab 
bulmsee }8.00|10.58]2.25 
Schönsee |7.25/11.08]2.16 
Argenau |7.05/12.07 3.46 
Ottlotsch.}7.35112.09|7.16 
Bromberg]7.33|12.08|5.55 
n Thorn a 


I 
Culmseo J8.5311.41 
Schönsee 6.44 


Brombergl7. 0310.46 
Giltig vom 1. Oktbr. 


nach 
6.24 
7.2 
7.2 
10.52 
m von: 
5.17110.20| = 
10111048 


1.0 
10.41 


— 


801. 


Thorner Presse. 


nn 20 ae a 2er 
Spiritus(denaturire)) „ 50 Hierzu Be ., 
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